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WiUi?er Zar in Rumänien.
dr̂ tlag um in , Kai,er-Flottille kam am Sonntag

fuhr ^. 10 Uhr in Konstanza in Sicht; bald
■; an R^ ^ 5' "iacht „Standart " mit der Zaren-

o gegleitet von der Jacht „Almas",..die^ffju Uleeöe hn„ « c,p uuu ucl- ■oulVl ,
»eichen©rfiitf311 Konstanza ein, während die übrigen
toiü-fe. ^ „1 lfe am Eingang des Hafens AusstellungHnb
ihr»Aeinẑ(s Eönig von Rumänien, der Thronfolger
ssnu,. aste iu, erwarteten in russischen Uniformen

als u^ iKangssalon und schritten der Zaren-
bie | Und s!. ans Land begab, entgegen. TerThronfolger umarmten den Zaren,
Hessin, n,̂ s" iite herzlich den König und die Kron-
^»gen Großfürstinnen Olga, Tatjana.
En duwanWasia . sowie der Zarewitsch mit dem
^itk,, n. Prinzen Carol einen Händedruck
kî Mdoll ^^^anze Begrüß,ungszeremoniewar sehrbeifo.jfer fönttnÄ11. 0€C Hauptkirche fand sodann ein
N,5feten n ' duenst statt, dem die Herrscherfamilien

boi-w -4 Khr war Tee auf der „Standart ",
SkoüpLeuner^ .4m Pavillon der Königin ein inti-
E ^ aradc ps. Egefunden hatte. Syrier wurde eine

"^gehalten, wobei auch das 5. in Tobritsch
den nf̂ Kegunent defilierte, dem der König

Ai,>? aren w, !sJen  Kaiser Nikolaus II. verliehen hat.
„ Tex̂ ^ ebracht bü° ben  Zuschauern große Huldi-
»h«^ te ?,"^ ui>che Ministerpräsident Bratianu ver-

G.- > hren russischen Ministers des Aus-
t>isK°>v ein Frühstück. König Carol verlieh

stz.,.- ,,^ oßkreuz des Carol-Ordens und dem
. ^^ sts bnn » en  Poflewskh das Großkreuz des Or-
V 8et  Pari ?°? ^ uien.

t ^enbef»* ' 'Matin " schickt seinen Depeschen über
BesV sagende Einleitung voraus:

*!, tf? Königin . " bas russische Herrscherpaar dein König
^st Er-- - u Rumänien in Konstanza abgestattet

?b>i eitix dies»- <E bon  hervorragend politischer Bedeu-?̂ .̂ ststa^ ^ besuch unterstreicht die grundlegenden
N ?stiegê " ' die sich in Bukarest seit dem letzten
^ „/Ni al« öogen haben. Bis zum Jahre 1913 wurde

^ gal/ ?- "Kt dem Dreibund verknüpft betrach¬
te (gN ßonFTfr»odgcmacht, daß im Falle eines inter-
Seutee20er oöL1 . die rumänische Armee ebenfalls gegen
, N Nesf»,, Deichs und Deutschland kämpfen werden.

stick,? cä  sicher , daß Deutschland undNnckwe» ‘ 1 wehr  auf hie riiniänisibe Armee räb-,^ik|s, "w. v r au; oie rumamiwe Armee zay-
lQllia n? Pelkes Aendcrung der Ansichten des ru-
, Ausdruck« undet in dem Zusammentreffen ln Kow
°e!>ki,Ä der -
, K̂ stl? ». Parade fand Ga lata sei  statt , bei der

i g g ' u kspxüche  gewechselt wurden.
Ät eêts 5dl betonte in seinem Triukspruch den
,Nsff>Ustd er;,,„ r Freundschaft, den dieser Besuch
? Ä ?obes "" den Empfang des russischen
,? >ist,s? lestbriis>?..N Zeichen des Gedenkens „an un-

s.
^ j^ Uste nur dazu beitragen, „die ausge-

411 V „ Uvv V2/tUClUvJlv , ,UH W-Il *'
Tsp Erschuft Qu| ben  Schlachtfeldern Bul-

Mdex-ssducharkeit für die russischen Freund¬

st
*vw*- uu ()u ucuvuycu, wnvyiv

eßEichungen " zwischen den beiden Ländern
Uĥ el qr,,sU. gestalten". Das beständige, unver-

^st ? herz-Ä ^ diens ist es, durch stabiles Gleichge-
istr (spsche Beziehungen zwischen allen Balkan-

' EL deV̂ ltung des wohltätigen Friedens bei-
!̂ öv? lsthrt dsu diesen Staaten gestatten kann.
LÜ ^ tto Yi  verwirklichen, nach der sie streben.

betg,,/ d u s dankte in ebenso herzlichen Wor-
M ^ NbexL gleichfalls, daß die Bande, welche
i»Hbf 1 ?u«ö4nS.upfcn' durch die aufrichtige pcr-

oL  fetten al5 stoch fester geknüpft worden seren,
ds? die- chtiae n, le  kulturellen Erfolge Rumäniens

dv,i -.^ Enugtuung erweckt als in Rußland,
JVif .ÄbÄ -gewohnt ist, an den Geschicken
li.N lefeien" C gleichen Bekenntnisses lebhaften An-
de? ci?olidc>,.st,.^ st den historischen Traditionen und
K.Ik'n. UntexL der Interessen der beiden Länder
Akt. A»stae,? ^ std für die glückliche Entlvickelung

runder Freundschaft und guten Rachbar-
^ Friedenspolitik habe das An-ds noch erhöht.

^eigniffe in Amerika.
a N„ (I

*>ttn L im  Kongreß zu Washington habentk.^kx.ast>of . daran neMssen hnh hie tl.inemkaner

— Newyork, 10. Juni.

t??5b> Pf wjdran gelassen, daß die Ainerikaner
^E ^ stlent ^ .dr.rko nicht wünschen, und dasd }*  durfte Wilson pflichtgemäß dar-

ŝ ? sein daß ein solcher Krieg eine sehr
NNur ^ etlidY wurde, der das Aankeeheer gegen-
W bj°Mt sL gewachsen ist. Die Besetzung von

^on p̂ ,„oIs  eine voreilige Maßnahme ent-
>>4t ? wcht ^ beträchtlichen Teile der Kongreß-

dstf dg-üebllligt wird, wenn diese auch mit
Ansehen des Bundesvberhauptes im

Dienstag, den 16. Juni 1914. 14. Jchrgang
Auslande keine Beschlüsse gefaßt haben, die das zum
Ausdruck bringen. Aber Wilsons Schonzeit im Kon¬
gresse ist allem Anschein nach vorbei. Die starken An-S , denen sich die Regierung wegen der Panama¬streitfrage, wegen des Entschädigungsvertrages mit
der Republik Columbia und wegen des Tampico-
Zwischenfalles ausgesetzt sah, sind an Bitterkeit selbst
unter den bewegten Administrationen Clevelands und
Roosevelts nicht übertroffen worden und müssen als
übles Vorzeichen für den Bestand der Wilson-Regierung
gelten. Tie ungeschickte auswärtige Politik Brhans
hat das Vertrauen zur demokratiAen Regierung imganzen Volke stark erschüttert. Es liegt daher im
eigensten Interesse der Parteileitung , angesichts der
bevorstehenden Kainpagne für die Kongreßwahlen alles
zu vermeiden, was die Striche auf ihrem Kerbholze
noch vermehren könnte. Die Regierung sucht jetzt ihr
unerwartetes Handeln in Veracruz damit zu erüären,
daß im Falle einer Einnahme Tampicos durch die
Rebellen ein gemeinsames Vorgehen der europäischen
Mächte gedroht habe, dem die Amerikaner um jeden
Preis hätten Vorbeugen müssen. Weshalb man dann
aber Veracruz anstatt Tampicos besetzte, bleibt auch
nach dieser Erklärung noch dunkel. ^ ,

Tie Friedcuskvnfercnz.
Tie Aussichten der Vermittelungsveryandlungen

werden sehr verschieden beurteilt. Während die einen
keine Hoffnung auf das Zustandekommen eines dauern¬
den Friedens in Mexiko hegen, wollen anders , die an¬
geblich das Gras wachsen hören können, wissen, daß
das Vermittelungsanerbieten der „ABC"-Staaten auf
ausdrücklichen Wunsch Wilsons erfolgt sei, um die ame¬
rikanische Regierung aus der schiefen Lage zu be¬
freien, in die sie durch ihre Uebereilung geraten war.
Aiit dem Zwischenfall von Tampico, der den An¬
stoß zur Konferenz gegeben hat, befassen sich die De¬
legaten so gut wie gar nicht. Es ist auch kaum an¬
zunehmen, daß Washington angesichts der inißliebigen
Haltung eines großen Teiles des amerikanischen Volkes
noch auf der nachträglichen Abfeuerung des verwei¬
gerten Saluts bestehen wird.

Ter ganze praktische Zweck der Konferenz ist an¬
scheinend nur der, die europäischen Staaten von einem
Eingreifen in Mexiko abzuhalten. Denn eine offene
Verletzung der Monroe-Doktrin müßte der Washing¬
toner Regierung auch noch den Rest ihres Ansehens im
lateinischen Amerika nehmen. Onkel Sam ist immer
auf der Hut vor einer solchen Möglichkeit und wittert
hinter allen amerikanischen Revolutionen irgend einen
europäischen Anschlag gegen sein eigenes Interessen¬
gebiet. Bekriegen sich auf Haiti die Parteien , so suchen
amerikanische Blätter den Grund zum Aufstande in
deutschen Wühlereien, weil Deutschland gern eine Koh¬
lenstation auf der Insel haben möchte. In anderen
Fällen müssen England , Frankreich oder gar Japan
als Karnickel dienen. Ter mißtrauische Iankee sieht
sich aller Seiten von angeblichen Feinden bedroht,
und eS liegt beinahe nahe, diese Hirngespinste als
das Alpdrücken eines schlechten Gewissens anzusehen.
Wer alles für sich selbst erstrebt und dem andern nichts
gönnt, kommt leicht aus den Gedanken, daß der an¬
dere sich nehmen könnte, was man ihm in selbstsüch¬
tiger Weise vorenthält . - f ■!

Aussichten für sic nächste Präsidenteuwachl.
Woodrow Wilson werden die bösen Schnitzer von

Drhan in der auswärtigen Politik noch manche schlaf¬
lose Nacht bereiten. Es ist zweifelhaft, ob die demo¬
kratische Partei ihn für stark genug halten wird, um
ihn bei der nächsten Präsidentenwahl wiederum als
Kandidaten aufzustellen. Tie anderen Parteien sehen
sich bereits eifrig nach Gegenkandidaten um, und drei
Namen werden dabei an erster Stelle genannt. Daß
Roosevelt, der Unermüdliche, wieder als Vertreter der
Progressiven ins Feld ziehen wird, ist schon heute
vorauszusehen. Der einstige Rauhreiter hat das Still¬
sitzen noch nicht gelernt und überschätzt offenbar seinen
Erfolg bei den letzten Wahlen. Die Republrkaner
sprechen unter sich von einer Kandidatur des Rich¬
ters Hughes vom Bundesobergericht, des einstigen Gou¬
verneurs des Staates Newhork. Und für den noch
gar nicht ausgeschlossenen Fall einer Wiedervereinigung
von Republikanern und Progressiven dürfte Senator
Borah aus Idaho als aussicĥ oller Präsidentschafts¬
kandidat in den Ring treten.

Poliü '̂chs Rundschau. -
' -^ Berlin,  15 . Junl.

—Das Kaiserpaar  stattete am Montag, dem Todes¬
tage des Kaiser Friedrich, dem Mausoleum in Charlotten¬
burg einen Besuch ab und legte einen Lorbeerkranz mit
Veilchen und Orchideen am Sarkophag seines kaiserlichen
Vaters nieder. Am Dienstag wird sich der Kaiser nach
Neustrelitz  begeben, um an der um 1 Uhr stattfin-
denden Trauerfcicr für den verstorbenen Grotzherzog teil-
zunehmcn. Unmittelbar nach der Fi ' ' . ver Kaiser
nach Votsdam zurück. , '

: : Zur» Besuch in Konopischt wird im Berliner
„Lokal-Anzeiger" halbamtlich erklärt:

„Der Besuch Kaiser Wilhelms  auf dem
herrlichen Landsitz des österreichisch-ungarischen Thronfol¬
gers in Böhmen ist bei uns wie in der verbündeten Habs¬
burgischen Monarchie von der Presse als eine neue Be¬
kundung der die beiden hohen Herren verbindenden herz¬
lichen Freundschaft  begrüßt worden. Auch der Um¬
stand, daß auf besondere Einladung des Erzherzogs Franz
Ferdinand der Staatssekretär des Deutschen Reichsmarine¬
amts Großadmiral von Tirpitz den Kaiser nach Konopischt
begleitete, wurde in der Besprechung der Blätter hervor¬
gehoben, und es braucht nicht näher ausgeführt werden,
daß ein Beisammensein von drei M a r i n e f a ch Män¬
ne  r n,  wie es der Kaiser, sein hoher Wirt und der Groß¬
admiral sind, auch auf den Inhalt der Gespräche
nicht ohne Wirkung gewesen  sein wird. Hiervon
abgesehen müssen wir in Uebereinstimmungmit der Wiener
Abendpost die politischen Deutungen,  die einige
ausländische Blätter dem Kaiserbcsnch in Konopischt unter¬
schieben wollen, als irrtümlich  bezeichnen. Der wirkliche
Wert der Zusammenkunft wird durch solche Entstellungs-
Versuche nicht berührt , und die Freunde des deutsch-öster¬
reichischen Bündnisses werden gern der schönen Stunde«
gedenken, die dem Kaiser durch die liebenswürdige Gast¬
freundschaft des Erzherzog-Thronfolgers bereitet worbe»
sind.«

: : Protcstvcrsammlnng ehemaliger Frenidcitlkgio-
«äre . Etwa 150 ehemalige Fremdenlegionäre, zrrm
größten Teile Schweizer und Elsässer, hielten am Sonn¬
tag in Reuchatel (Schweiz) eine festliche Versammlung
ab, aus der u. a. von einem Straßburger namens
Tolle und dem Vorsitzenden der Mülhäuser Grupp«
namens Lang längere Reden zu Ehren der Legion
gehalten wurden. Es wurde eine Tagesordnung an¬
genommen, in der gegen die Kampagne der deutschen
Blätter gegen die Fremdenlegion lebhaft protestiert
wird. . - ,i

Barlamcntarischcs.
? Tie GeschästsoiHnungskommission des preußischen Ab-

geoRmctenhauscs befaßte sich am Montag mittag mit dem
ihr vom Hause überwiesenen Antrag Braun (Soz .) auf^
Einstellung des gegen den Abg. Dr. Liebknecht (Soz .) -
vor dem Ehrengerichtshof für Rechtsanwälte zu Leipzig
schwebenden Verfahrens . Entgegen dem Antrag des fort¬
schrittlichen Berichterstatters beschloß die Kommission mit
allen gegen die Stimmen der Fortschrittler und der Polen,
dem Hause die Ablehnung des Antrages Braun zu
enrpfehlen, also dem Verfahren gegen Dr . Liebknecht freien^
Lauf zu lassen. In der Hauptsache begründete die Mehr- !
heit ihr Verhalten mit der jetzt eintretenden langen Ver¬
tagungspause. Dem Abgeordnetenhause ist am S mnabend
das Begehren der Staatsanwaltschaft Berlin zugegangen, die,
Genehmigung zur Verfolgung des Abg. Dr. Liebknecht
wegen seiner im „Vorwärts " veröffentlichten Artikel über
die Ordensaffären des verstorbenen Generals d. Lindenau!
zu erteilen. Dieser Antrag ist jedoch der Geschäftsord-
nungskommission noch nicht überwiesen, dürfte aber kaum
noch vor den Ferien zur Erledigung kommen.

Europäisches Ausland . -
' . Italien.
; Kitte neue italienische Republik hat sich — natürlich

sehr provisorisch— in der Gegend von R i m i n i aufgetan.
Während der Streikwirren wurde in Fabriano Cervia und
Alfonzine sowie auf dem Land die Republik  proklamiert,
nachdem das Komitee von Ancona die von der Außen¬
welt vöNig abgeschnittene Bevölkerung glauben gemacht
hatte , die Sache des Umsturzes habe in ganz Italien gesiegt.
Rimint  ist regelrecht geplündert  worden . Der Mob
hat unglaubliche Akte des Vandalismus verübt. Der
Bahnhof  ist arg mitgenommen, die welthistorische
Brücke über den Rubicon ist zerstört  und in Brand
gesetzt worden, während Karabinieri und Truppen , da sie
stark in der Minderzahl waren, untätig zusehen mußten.
Züge  wurden geplündert,  einer angezündet,  und
die Wageir über einen Abgrund in den Fluß gestoßen, die
Telegraphenpfähle umgewvrfen. Abends ist die Stadt in
tiefes Dunkel gehüllt, die Streikenden erklärten den Behör¬
den, wenn Leuchtfeuer angezündet würden, werde man die
Türme zerstören. Die untätige Haltung der Sicherheitsor¬
gane, gab den Revolutionären Anlaß, zu verbreiten, die
Soldaten seien für die Bewegung. Viele Privathäuser
wurden geplündert,  ohne daß die Truppen eingrei-
fen durften . Die Stadt wird von einer republikani¬
schen Garde  bewacht , die allen verdächtigen Personen
den Zutritt verweigert. Die Truppen,  die nach Rimini
entsandt sind, werden gewaltige Fußmärsche zurücklegen
Müssen. Vor dem verlassenen, verwüsteten Bahnhof steht
eine republikanische Wache. Der Eisenbahn streik ist
überall  eingestellt . Im ganzen Lande berlehrcn heute
die Züge wieder fahrplanmäßig . Mit Nusnähme oer Ro-
magna sind übxxall wieder normale Verhältnisse eingetre-



tcit. Aus  Ravenna  drahtete der Präfekt , er habe mij
Hilfe des Militärs der Anarchie Herr werden können, di«
Ordnung werde bald wieder hergestellt sein. Der öffent¬
liche Verkehr werde allmählich wieder ausgenommen.

Frankreichs
* Eine Tcnkinalssammlung für Calmctte, die vom ^Fi¬

garo" für seinen von Frau Cailleaux erschossenen Chef¬
redakteur eingeleitet worhen war , hat bis jetzt einen Betrag
von über 80 000 Francs ergeben.

Amerika . ~
Nicaragua.

* Eine wirtschaftliche Krisis in RicaraguasMittelamerika)
ist infolge der schlechten Wirtschaftslage entstanden. Die
Negierung hat bereits begonnen, die Lruppenorganisatio-
aen aufzulösen. Die Staatsangestellten können ihre Ge¬
hälter nicht ausgezahlt bekommen. Man hofft eine Besse¬
rung des Wirtschaftslebens durch die bevorstehende Rati¬
fikation des Kanalvertrages mit der Regierung der Ver¬
einigten Staaten.

Die albanischen Wirren.
Tirrazzo von den Aufständischen angegriffen.

(—) Ter italienische Gesandte Aliotti in Durazzr
telegraphiert unter dem 15. Juni 8 Uhr 30 Min . mor¬
gens , daß oie Aufständischen die Stadt Turazzo nn,
4 Uhr morgens '

von drei Seiten angegriffen
haben . Um 6 Uhr früh ist der

hvkliindischcOberst Thompson gefallen.
Tie Matrosen werden ausschließlich die Gesandtschaf¬
ten und das Palais verteidigen . Im ersten Moment
wurde befürchtet , daß die Stadt in die Hände der
Aufständischen fallen würde . Tie Verhältnisse haben
sich aber später etwas gebessert, da alles zu den
Waffen gegriffen hat . Man glaubt , die Stadt halten
zu können. '

Die Kriegsgefahr auf dem Balkan.
Friedliche Beilegung des Konflikts?

() Tie Aussichten auf eine friedliche Beilegung
des griechisch-türkischen Konfliktes sind nach aus Athener
diplomatischen Kreisen eingegangenen Nachrichten durch¬
aus günstig . Tie Beantwortung der griechischen Note
durch die Pforte dürfte bereits in den nächsten Tagen
erfolgen . Sie wird einen durchaus versöhnlichen Cha¬
rakter tragen und die griechischen Forderungen zum
grüßten Teil erfüllen , so daß in Aussicht steht, daß
der Konflikt im Laufe der Woche auf friedlichem Wege
beigelegt sein wird.

Tiefe günstige Wendung der Dinge ist in der
Hauptsache den Vertretern der Großmächte in Kon¬
stantinopel zu danken, sowohl Dreibund wie Triple-
Entente waren im Sinne der Erhaltung des Friedens
zwischen der Türkei und Griechenland tätig . Tie Bot¬
schafter haben der Pforte den dringenden Rat erteilt,
oen größtenteils gerechtfertigten Forderungen Griechen¬
lands zu entsprechen.

Tie Pforte hat sich auch bereit erklärt , die Aus¬
weisungen von Griechen zurückzunehmen und Schaden¬
ersatz zu leisten, Maßnahmen , durch die die griechische
Regierung vollkoinmen zufriedengestellt istz

Herrenhaus.
, □ Berlin, 15. Juni.

Auch das Herrenhaus rüstet sich zu den Ferien.
ö? ute standen mehrere kleine Vorlagen zur Beratung,
Ke alle nach kurzer Besprechung erledigt wurden . Das
Gesetz über bas Vergehen der Krankenkassenbeanv-
wn wurde rm Handumdrehen erledigt , d. h. einer kleinen
nenderungen wegen an das Abgeordnetenhaus zurück--
»erwiesen. Es wurde abgelöst durch das Gesetz über die
Fürsorgeerziehung Minderjähriger , das mit einem
leinen Abänderungsantrage angenommen wurde . Un¬
verändert angenommen wurden die Novelle zum Ren-
-enbankaesetz und das Gesetz, das weitere Staatsmittel

zur Verbesserung der Wohnungsverhältnisse von Staats
aroeitern und Unterbeamten fordert . Ter Antrag au!
Vertagung des Landtages bis zum 10. November wurde
ebenfalls angenommen . — Morgen wird man die Be¬
soldungsvorlage in dritter Lesung beraten.

Aus Stadt und Land.
** Sechs Personen vorn Blitzschlag getötet . Am

Sonntag nachmittag brach ein schweres Gewitter über
London herein . Im Park von Wandsworth wurden
sechs Personen vom Blitz getroffen und tödlich verletzt.

**  Schwerer Wolkenbruch in Stuttgart . Ein schwerer
Wolkenbruch, der größeren Schaden anrichtete , ist am
Sonntag nachmittag über das Neckartal niedergegangen
Tie Rennen auf der Rennbahn Weil mußten des Un¬
wetters wegen abgebrochen werden , da die Bahn förm¬
lich in einen See verwandelt war.

** Eine Beute des Adlers . In der Umgebung von
Eichholz, südlich von Bozen (Tirol ), verschwand vor
zehn Tagen ein vierjähriger Bauernbube auf mysteriöse
Weise aus der nächsten Nähe seines Vaters im Walde.
Absturz , Ertrinken , oder Entführung durch einen Men¬
schen werden für ausgeschlossen gehalten . Sehr wahr¬
scheinlich wurde das Kind von einem Adler geraubt,
da in der dortigen Gegend solche in verschiedenen
Horsten hausen , lieber 300 Personen und mehrere
Polizeihunde suchten weithin vergeblich die Umgebung
ab . Adler haben dort schon mehrmals Schafe geraubt;
sie sind jetzt, zur Brutzeit , sehr raublustig.

** Fünffacher Kindermördcr . In einem Anfalle
von geistiger Umnachtung hat am Sonntag morgen der
Gutsbesitzer Sörensen in Vindinge bei Roeskilde (Dä¬
nemark) seine fünf Kinder , vier Knaben und ein
Mädchen im Alter von sieben Monaten bis zu zwölf
Jahren mit einem Revolver erschossen und sich dann
selbst durch einen Schuß in den Kopf getötet . Drei
Kinder waren auf der Stelle tot ; die beiden anderen
erlagen nach kurzer Zeit ihren Verletzungen . Wäh¬
rend der Ermordung der Kinder befanden sich die
Frau und die Tienstleute auf dem Felde.

** Zllgzusammcnstoß . In dem Städtchen Renaix
in Nordfrankteich geschah Sonntag ein schweres Eisen¬
bahnunglück. Aus offener Strecke, ungefähr einen Kilo¬
meter vor dem Bahnhof , hielt ein Personenzug , als
plötzlich ein ans Tournai kommender Zug heraubrauste
Ta ein schweres Unwetter im Augenblick der Ein¬
fahrt herrschte, konnte der Führer den auf dem Gleis
stehenden Personenzug nicht sehen. Tie Lokomotive
fuhr auf den stehenden Zug aus . Eine große Anzahl
von Reisenden wurde verletzt.

** Wlchlwcibcr-Verbrcchen sind jetzt in London an
der Tagesordnung . Am Montag , spät abends nach
10 Uhr , explodierte in ver Sankt Gcorgkirchc am Ha-
nover Square eine Boinbc und richtete beträchtlichen
Schaden an , obwohl sie gazrz primitiv aus einer mit
Schießpulver gefüllten , gewöhnlichen Blechbüchse her¬
gestellt war . Vier Sitzreihen und drei bunte Glas¬
fenster , darunter eines , das wegen seiner Schönheil
berühmt geworden ist, wurden vernichtet . Alks einer
Bank fand man in einem Briefunmchsalg ein Schrift¬
stück, in dem die Suffragetten gegen die Zwangs¬
fütterung ihrer Genossinnen in den Gefängnissen
Protest erhoben . — Auch in der St . Pauls - Kathe¬
drale  wurden am Sonntag beträchtliche Störungen
verursacht . Mitten in der religiösen Feier rief eine
Frau mit gellender Stimme : „Gottes Segen auf Frau
Pankhurst und Gottes Fluch auf die Regierung " herab.
Tie Frau hatte sich mit eisernen Ketten an ihren Sitz
angeschlossen und mußte förmlich herausgesägt werden.
Sie wurde , da der Holzsitz nicht ganz weggesägt wer¬
den konnte, mit dem Stück Holz auf dem Rücken auf
oie Straße gesetzt. Auch fünf andere Suffragetten.

Schloß uyd Haide.
Roman von Maria Lenzen, di Sebrigondi.

*1 (Nachdruck verboten.)
„Aber die Kleider , Herr Kurz."
„Dafür braucht Ihr nicht zu sorgen ; ich bringe alles

mit , was der Junge an dergleichen Dingen bedarf , so oft
ich bei meinen halbjährigen Reisen über das Ravensbruchkomme."

„Ich tu es doch nicht," beharrte der Bauer.
„Aber weshalb denn nicht, Uphoff? — Nehmt doch

Vernunft an. Ein so vorteilhafter Handel wird Euch nicht
leicht wieder angeboten ."

„Der Herr mag sagen, was er will ; ich bleibe dabei,
es ist nicht halb genug."

„Was ist nicht halb genug ?" fragte die Bäuerin , die
nach beendetem Geschäft wieder in die Küche kam.

„Gut , das; Ihr kommt, Frau Klostermann ." antwor¬
tete Kurz statt des Bauern . Mit Euch komme ich immer
besser ins Reine , als mit Eurem Manne ."

„Unser Bauer hat mehr mit dem Acker zu tun als mit
dem Geschäft," erwiderte die Frau . „Das Einkäufen und
Verkaufen besorge ich mit Nolda fast allein , deshalb ken¬
nen wir uns darin auch am besten aus ."

„Ihr werdet doch nicht denken, Oleid (Adelheid), daß
rch schon wieder mit Euch abrechnen will ? — Es ist ja noch
vor einigen Wochen geschehen."

„Nicht? — Um was handelt es sich denn ?"
„Ich machte Klostermann den Vorschlag, einen kleinen

Jungen gegen gutes Kostgeld ins Haus zu nehmen ; er
will nichts davon wissen."

„Darin hat ver Bauer recht!" sagte die Frau ent¬
rüstet. „Ich wundere mich, Herr Kurz, daß Sie so dreist
sind, uns mit solchen Affären zu kommen."

„Nun schlage der Hagel drein !" rief Kurz ärgerlich;
„mit Euch Bauern ist doch nichts anzufangen . Der findet
mein Angebot zu niedr-ig und will doch nicht sagen, was er
fordert , und Ihr , Frau Uphoff, werdet schon bös . ehe Ihr
noch gehört habt , was ich Euch geben will ."

„Ihr könnt uns nicht so viel geben, Herr Kurz," ver¬
setzte die Frau , noch ebenso unwillig als zuvor , „um uns
die Schande zu bezahlen, einen — Bastard im Haus zu
haben."

, „Rein , nun wird es erst recht toll," rief der Gast, sein
Deckelglas, das er eben in der Hand hielt , so heftig auf
den Herdsims setzend, daß er einen Teil des Bieres ver¬
schüttete. Wie kommt Ihr nur auf solche Gedanken? —
Das Kind , was ich meine, ist eben so ehrlich geboren, wie
Eure eigenen, und seine Eltern sind nicht weniger recht¬
mäßig getraut , als Ihr und Euer Mann ."

„Nichts für ungut , Herr ; wie konnte ich das wissen? "
„Ei , ich sollte meinen, Ihr kennt mich lange genug,

um zu wissen, daß ich mich nicht mit schmutzigen Geschich¬
ten abgebc?"

Ihr Auge, hell wie Wasser und scharf wie Stahl , faßte
ihn mit durchdringendem Blick; eine andere Antwort gab
sie nicht. Er schob sich unbehaglich auf dem breiten Binsen¬
sessel hin und her und fragte endlich: „Ich hoffe doch, daß
ihr mir glaubt , Leute ?"

„Ja . Wenn aber das Kind ehrliche Eltern hat , wes¬
halb geben sie es so jung von sich?"

„vss yarre eyrricye errrern, yar aber keine mehr
sind beide tot ."

„Das arme Würmchen!
wandten mehr ?"

Hat es denn auch kein̂ Ver

„Ja , einen Großonkel und eine Mutterschwester. De
Großonkel will das Kostgeld für den Jungen bezahlen."

„Warum nimmt er ihn nicht selbst ins Haus ?" fragt
Uphoff.

„Er ist ein alter Mann und weiß nicht mit Kin
dern umzugehen ."

„Das läßt sich hören, " stimmte die Frau bei. „Aber bti
Mutterschwester! — Warum nimmt die das Kind nicht zr
sich."

„Sie ist kränklich und hat selbst einen einzigen Sohn
der etwas älter ist als der kleine Bruno , und den sie sehr
verwöhnt . Der alte Herr fürchtet deshalb , daß der arm,
Kleine schlimme Tage bei ihr und dem ungezogenen Ed
mund haben könne. Darum will er ihn lieber bei guter
fremden Leuten unterbringen ."

Edmund ?" stagte die Pächterin nachsinnig; „heiß:
nicht so der Sohn Ihres Prinzipals ?"

„Ja , und er und die Frau meines Prinzipals , des
Herrn Markfeld, sind die, von denen ich spreche Herr
Schwandheim , der Oheim der Madame Markfeld, will das
Kostgeld für den kleinen Bruno Kadenberg bezahlen"

die Ruhestörungen verübten , wurden gleicht
ihr aus der Kirche gewaltsam entfernt . $»;

** «Kl-. . - —? JT.11 - r*-^ . ..1kt/*  f*»r.Ein unmenschlicher Familienvater.
tanees (Frankreich ) wird gemeldet : Ein un»' Jg
Verbrechen wurde von einem Arbeiter na
trand begangen . Bertrand kehrte am Sonm »B p
betrunkenem Zustande in seine Wohnung 5" ' ^ - vor C,
gann mit seiner Frau einen Streit . Aus r
walttcitigkeiten ihres Mannes verließ VA,
fünf kleinen Kindern das Haus . Der Ma" . B
sie, schlug sie nieder und bearbeitete >re
mit Fußtritten , daß sie blutüberströmt auf" ^ HB
liegen blieb . Tann kehrte der Unhold rn ^ ,
zurück, ergriff sein dreijähriges Töchtercĥ ',,,;; V*
Bett lag , an den Beinen und schmetterte e- ^ M
Kopf gegen die Wand . Das Kind war Wr
trand wurde verhaftet und ins Gefängnis ^ #

** Ein eigenartiges Urteil . Am 20 ft".
war in Frankreich bei einer Hirschjagd oer
Hirsch in ein Privathaus eingedrungen.
des Hauses weigerte sich, das Tier wieder^
worauf der Jagdeigentümer Klage erhob- # m
richt von Fontainebleau hatte nun erftsckmgM
der Jagdeigentümer dem Hausbesitzer 106I tf*; fcefr
denersatz für das Eindringen des Hirsw^ x HB-
Haus zahlen müsse und umgekehrt,
Eigentümer für Die widerrechtliche @in,öe9 iüffe-il
Wildes dem Weidmann 100 Francs zahle" ^ M
Kosten des Verfahrens waren beiden Teilen » ^ B
auferlegt worden . Dieses eigenartige u« -' „ Ä
dieser Tage vom Appellationsgericht bestattm^ M

** « ei einer Schießübung scharf
rend erne Kompagnie des 46. Infanterie^
aus dem Kasernenhof in Reims (Ostfrankre,L,jchB
Übungen mit Platzpatronen abhielt , sauste »‘Xi . e
Kopf des leitenden Offiziers eine Kugel ^ .m' 1 ch
stellte sich heraus , daß ein Soldat „aus Ver! #
scharfes Geschoß in seiner Patronentasche
dasselbe verfeuert hatte . Ter Unvorsichtige
Tage Gefängnis . t AosiU

* Ter Exprcßzug in der Viehherde . fi
tnt Departement Meurthe et Moselle (Fraw ^ F
aus Versehen die Schranke eines Bahnüberg ?' -&e M
geblieben . In dem Augenblick, als eine hM-O" ^ uycuuuu , uav  v —* hf
über den Bahndamm Hinweggetrieben ™

ttf«1
Ter Zug konnte^ nach kurzem Aufenthalt

der Expreßzug Basal - Calais " heran . Der d
mitten in die Herde hinein und tötete AB
iortkeNen.

Lokales.
Am Dienstag den 18 . Juni fWl

tags 8Va Uhr finket eine Gemeiudevekt ,#t J
statt , die Tagesordnung zu derselben bringen
seratertteil unserer nächsten Nummer. « !„

* Auringen . Siegreiche Sänger W»)
der Empfang wurde am Sonniag Abend dem j,
Wettstreit zu Fischbach beimkebrendenG sangv- psiassî
zu teil. Der Verein hat in der zweüen o „„p
Klassensingen mit 261 Punkten den zweite" ft
Ehrensingm mit 143 Punkten den zweite ^ „n!!̂
errungen . Der im Sängerkreise weitbekonn ,(i
ein Germania Niederselters erzielte mit . *
elften Preis und mit 147 Punkten den erste .(fl jeit(l'j
Als selbstgkwählten Chor sang unser Verein gg fl |ji# j([
Im Ebrensingen trug der Verein das Lud «
von Köllner vor. Beim festlichen /
Turnverein die Musik und beglückwünschte- eit  ü
herzlichste. Auch die Vorsitz.-nd n der

Herr Lehr^
die Erfolge des Vereins und Dirig-nt
br-chien ihre Glückwünsche aus.
die Erfolge des i
Igstadt, durch eine herzliche Anspcach

-n,

»Und ich sage, es ist zu wenig, " ie  fü>»'
»Ich bleibe dabei, kein Mensch wird sich für
Taler eine solche Last aufladen ." , . , F

»Fünfzig Taler ?" fragte die Frau bedaai i ^
»Ja ; und die nötigen Kleidungsstücke r® (

halbe Jahre mit . — Mich dünkt, es ist »berge
Kind von fünf Jahren ." , f# 1 ,

»Nicht halb , nicht halb, " murmelte IW sjtl
telnd ."j, « , id) -

»Ueber das Kostgeld einigen wir uns
noch zehn Taler mehr versprechen." a&Ä n"1

»Das später, " sagte die Frau , die bisb^ „d
gestanden, jetzt aber einen Stuhl herbeihoire
Feuer niederließ . „Sagt mir erst: ist es
Junge ?"

„Nein , Olerd ; das arme Kind ist guün
gut erzogen, so jung cs noch ist."

„Ist es noch kränklich?

u"d

„Gott behüte, kerngesundtLtitUteiuuv ." , 1 sind.
»Ich dachte, weil beide Eltern schon f"1®
..Sie ivaren ÜJS.'t'Ki'

hmu/uhuhvu  UH emem 07 a  2
„Sie sagen, Herr , der Kleine ist fünf mW
»Er wird fünf im nächsten Monate ." B
»Dann wird er aber bald lernen »W viel '"-r

„Sie waren beide frische, kräftige
bald nacheinander an einem hitzigen Fieber v

1 n 8%r»v tTi<^ fitMT i

»Liann wiro er aver bald lernen
wenn er vornehmer Leute Kind ist; die si"°^ ^ZW
die Gelehrsamkeit versessen wie unsereins . ^
sein Vater bei Lebzeiten, Herr Kurz ?" . « jÄ

»Er war Doktor. Oleid , Arzt. -
zur Sache. Auch die Kinder der gelehrtesten #0 % $
Wenn sie noch so klug und vornehm stn°' e"
Lernen mit dem ABC anfangen . Der kleine qpAP
wenn er in die schulpflichtigen Jahre komm■
ganz gut mit dem Unterricht auskorumen. . ^
Breuker ihm zu geben vermag ." Kd"

„So meint der Herr, daß wir den ft - d-'" .
er seine sechs Jahre hat , in die Schule » #
schicken sollen?" m>

„Unbedingt ; er kann dort leicht
weniger Unarten lernen, als in mancher ^



iO(tn
i»r

!. den2n ^ Berichtigung.
" Fum cr. gelangt nicht "Polenblut

° -ffiibn? " von Luxemburg"
""tt Qya gn.0, (Einmaliges Gastspiel des Herrn Fritz

len- „Renee" : Herr Fritz Werner als Gast).
_ Gewöhnliche Preise.

^ « ediu». Bekanntmachung
der, K? .̂eu, nutev  welchen die Bedeckung

Manisch, '"" gliche» Beschälern des Heffeu-
1. cv ^audgestüts Dilleuburg geschieht

R? ""d im. Anfang Februar ds . Js . begin-
Deckt. , ds . Js . endigenden Deckperiode

J“r'9)lan unheöy^ r bie  Königlichen Beschäler für Fe-
7°»'t°gz April auf 8- 10  Uhr und 11- 12  Uhr

7*12_qi,4T 6 Uhr nachmittags; für Mai und Ju-
Uhr und 11—12  Uhr vormittags und

liC toitb festgesetzt. Au Soun - und Feier-
gedeckt. Zuschauer werden beim

JSbff , geduldet
ft IHK, ' .** Königliche Beschäler benutzen, unter-

!>, "EDie A,,»?) ""chstehenden aufgesührten Bedingungen.
^ des Hengstes steht dem Stutenbesitzer
Dpf^ ^ Öterf r e ® lute  darf im Laufe einer Deckperiode
:e °Qen fj . nJ e ^geführt werden, bis sie sicher

aurf/'w ®ec  iZestülwärter hat die Verpflichtung,
cĥ prvbi-^ '"' st" bereits abgeschlagen hat, öfter
'Üotj, ^ zu bestellen. Die Herren Stutenbesitzer
>3 eigenen Interesse ersucht, dieser

sj.^ Fohl°F °lge zu leisten.
,i, ^ hri,na° Stuibuchstuten und solche, die noch. TOittoeu ^kuwucyituien und solche. oie noch

chalten haben, sind bei der ersten Rossig-
*• !rD;■ j „"m̂ "z" ben, die schon öfter gedeckt sind.

i,|I tot, Söeter" ^ "schaler im Lause der Deckperiode durch
- êit@tiinb ,̂ urt" f>ktch einer anderen Station oder ans

Udkck°̂ "? erhindert, die von ihm angedeckten
oder aus

Stu-Mdecke» , "k'"ueri, u" von ihm angeoecnen viu-
tz. .'. 'o erhalten diese Stuten einen anderen

benn^0n 5ußett)iefen. In besonderen Fällen kön-li. 3\n*. . vÖQttß ,,, htofont Q’inorfp hpvnit?
%
■mit

• DerH °AU Stationen zu diesem Zwecke benutzt
s"kĥ j ksfeude Stutenbesitzer hat alsdann zuvor

dahj""5 ber Gestüidirektion einzuholen. Diese
d» Bescheinigung aus, die gleichzei-
8 z andere» ersten «Station dem Gesttttwär-
V,Vz borgelegt werden muß.
^ . , "Uer ist vor dem ersten Sprunge an denVj(8 Wichmen̂tî!tetI- Durch die Entrichtung des

»iirfü bt®. Berechtigung zur Benutzung der Land-
"» i,̂ Utknb°i-i Rufende Deckperiode erworben.
!V? !ch>eden?^ ' toe auf ein- und derselben oder auf
fit;,'Mafien pt ^tionen durch einen zweiten Hengst
'«>. >̂e b!,n..̂ st"b für den Fall, daß der Deckgelder-
SJ'VWnS ' h1 liste nicht gleich hoch bemessen ist,
7L,̂ fferkn-k°?^ ^ heren Deckpreises verpflichtet. Et-

Gchj,̂ .stage an Deckgeld werden durch die
V 5|%lb aus dergestalt ausgeglichen, daß das

Wenigen Station verrechnet wird, die
^ . TtutUst st"st°llt hat.
Äh ''»n ^bkr, die ohne vorherige Genehmigung der
Vto « boVL ""dere Stationen nachdecken lassen,
jj '7  aus x Deckgeld für den dort benutzten Hengst
S  i,;?'1 Station.
St ^ f,eanftlc'^ agmi9 fälliger Deckgelder kann auch
«>'l,»?wrs auz x^ 1 werden, wenn die Stuten vor der
j9 > 8(be; °8r  betreffenden Bedeckung stammenden

Sh ^ stchtn̂N̂ ^ bblick der Zuführung der Sluten zu
Al,, 8 für s .Â lllern ab haftet die Königliche Gestüt-
Sa ? " Beanv̂ ^" den Stuten oder ihren Besitzern

oderw lc,n durch den Hengst zugesügte Be-
-Verletzungen. Insbesondere wird jede

» 863 ves Bürgerlichen Gesetzbuches und

jede Haftung der Gestütverwaltung für ein etwaiges Ver¬
schulden des Stationshalters, der Gestütwärter und sonsti¬
ger Personen, die aus Anlaß des Deckaktes irgendwie tätig
werden (§§ 278, 831 usw. BGB.) ausgeschlossen.

(Anmerkung.) Nur vollkommen gesunde, gehörig rossige
und in angemessener Verfassung sich befindende Stuten dür¬
fen von den Königlichen Landbeschällrn gedeckt werden, an¬
dernfalls werden sie vom Gestütwärter zurückgewiesen. Die
Zuführung der Stuten zu den Königlichen Hengsten beruht
auf einem Akt der freien Vereinbarung, nnd haben, die
Stutenbesitzer bei eigener Verantwortlichkeit selbst darauf
zu achten, daß vor, während und nach dem Deckakte Be¬

schädigungen pp. vermieden werden. Die Königliche Gestüt¬
verwaltung leistet keinen Ersatz für irgendwelchen anläßlich
der Deckung durch den Hengst den Stuten bezw. ihren Be¬
sitzern und deren Beauftragten zugefügten Schaden.

§ 10. An Deckgeld sind vor der ersten Deckung Mark
zu erlegen.

Stutenbesitzer, deren Wohnsitz häufiig wechselt, oder
die viel mit ihren Sluten handeln, oder bei denen die Ein¬
ziehung des Fülleugeldes Weiterungen verursachen können,
sowie Ausländer haben ohne die Verpflichtung der Nach¬
zahlung eines Füllengelves als DeckgeldI 6V2 Mark zu
entrichten. Desgleichen sind diejenigen Stutenbesitzer, welche
16 */s  Mark als Deckgeld bezahlen, von der Nachzahlung
eines Füllengeldes befreit.

Der Eigentümer einer bedeckten Stute erhält von dem
Gestütwärter einen Deckschein, der gleichzeitig die Quittung
für das erlegte Deckgeld bildet. Der Schein ist gut auf¬
zubewahren, da er bei Pferdeaushebungen als Ausweis
dient, daß die Stute nicht ausgehoben werden darf, und
im nächsten Jahr wieder als Füllenschein benutzt wird.

Z 11. Um den Stutenbesitzern unnütze Wege und langes
Warten auf der Station zu ersparen, werden die Stuten
zu bestimmten Tagen und Stunden bestellt. Die Eigentümer
haben diese Zeilen genau inne zu halten, und Säumige
es sich selbst zuzuschreiben, wenn sie zurückgeschoben oder
ganz abgewiesen werden.

Z 12. Die Stutenbesitzer zahlen, wenn die bedeckten
Stuten in der nächsten Fohlenzeit ein lebendes Füllen ge¬
worfen haben und solches vier Wochen(28 Tage) alt ge¬
worden ist, sechzehn Mark Füllengeld an den Gestütwärter
derjenigen Station, auf welcher die Stute bedeckt war.
Sollte ein Füllen erst vier Wochen alt werden, wenn der
Gestülwärter schon die Station wieder verlassen hat, oder
die vorjährige Station in diesem Jahre nicht besetzt sein,
so ist das Füllengeld am Fälligkeitstermin portofrei direkt
an die Königliche Landgestütkaffe in Dilleuburg zu zahlen
unter Angabe der Station, wo die Stute bedeckt wurde.

8 13 . Die Geburt eines Füllens, sowie der Tod
eines solchen, wenn es noch nicht vier Wochen alt war, ist
sofort dem Orisvorstande zwecks des Vermerks in der Ge-
meinde-Abfohlungsliste anzuzeigen.

Wer seine unter den angegebenen Bedingungen von
einem Königlichen Landschäler bedeckte Stute vor der Ab-
fohlungSzeit verkauft oder veräußert, ist zur Zahlung des
Füllengeldes (8 12) verpflichtet, wenn er nicht durch ein
amtliches Attest derjenigen Ortsbehörde, wo sich die Stute
zur AbfolungSzeit befunden hat, nachweist, daß die Stute
nicht trächtig war. Solches Attest ist entweder dem Ge-
stüiwärter der betreffenden Station oder bis spätestens
Anfang Juli direkt der Gestütdirektion in Dilleuburg ein¬
zureichen.

8 14 . Zur Eintragung des Füllens ist der Deckschein
nächstjährig wieder vorzulegen. Für die Zahlung des
Fülleugeldes dient der auf dem Deckschein vom Gestütwär-
tec beziehungsweise von der Gestütdirektion zu machende
Vermerk als Quittung.

8 15 . Von denjenigen Stutenbesitzern, die auf Grund
von 8 8, 10  oder 12  dieser Bedingungen Füllengeld zu
zahlen haben und dieser Verpflichtung nicht bis Mitte Juni
des auf die Bedeckung folgenden Jahres nachgekommen sind,

wird dasselbe von den betreffenden Kreiskasfen durch Exe¬
kution eingezogen.

8 16 . Trinkgelder oder andere Geschenke zu nehmen,
um dafür gegen vorstehende Bedingungen zu handeln, ist
den Gestütwärtern bei strenger Strafe untersagt.

Die Gestütwärter sind verpflichtet, einen Abdruck dieser
Bedingungen auf Station sichtbar anzschlagen.

Auf die im Interesse der Züchter festgetzten Deck¬
zeiten, deren genaue Jnnehaltung den Gestütwärtern streng¬
stens zur Pflicht gemacht ist, wird besonders bingewiesen.

Königliche Gestütdirektiou Dilleuburg.
Vorstehende Bekanntmachung bringe ich de« Herren

Bürgermeisteru des Kreises zur Kenntnis mit dem
Ersuchen, die Züchter mit ihrem Inhalte sofort in ortsüb¬
licher Weise bekannt zu machen.

Gleichzeitig mache ich die Herren Bürgermeister darauf
aufmerksam, daß die Abfohlungsergebniffe in die ihnen s. Zt.
zugchenden Deükregifter genau einzutragen und letztere
bis fpätefteus 20 . Juni d. Js . an den betr. Stations¬
wärter portofrei zurückzusenden sind; die Züchter sind
daran zu erinnern, die fällige » Deck- und Fülleu-
gelder nygesäumt au den Stationswärter zu zah¬
len und auf die festgesetzten Deckreihen besonders hinzu¬
weisen.

Wiesbaden, den 9. Februar 1914.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Wiesbadener Viehhof Marktbericht.
Amtl. Notierung vom 15. Juni 1914.

Auftrieb: Ochsen 63, Bullen 43, Kühe und Färsen 172
Kälber 385, Schafe 62, Schweine 996.

Preise für 100 Pfd-
Lebend- Schlacht-

Ochsen.
Bollfleischige, ausgemästete, höchsten Schlacht¬

gewicht
wertes: Jl M

1. im Alter von 4—7 Jahren . . . . 49—52 86—92
2. die noch nicht gezogen haben (ungejocht)

Junge fleischige, nicht ausgemästote und ältere
48—51 85—91

ausgemästete.
Mäßig genährte junge, gut genährte ältere

Bullen.

44- 47 78- 85

Bollfleischige, ausgew., höchsten Schlachtw. . 42—45 72- 78
Vollfleischige, jüngere.
Mäßig genährte junge u. gut genährte ältere

Fürs en. n. Kühe.
Vollfleischige ausgemästete Färsen höchsten

38—41 68—71

Schlachtwertes.
Vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten

48—51 85—90 '

Schlachtivertes bis zu 7 Jahren . . . 39—43 70—77
Wenig gilt entwickelte Färsen.
Aeltere ausgemästete Kühe nnd wenig gut

41—45 - 75.- 82

entwickelte jüngere Kühe. 34 - 38 02—68
Mäßig genährte Kühe und Färsen . . .
Gernge genährte Kühe und Färsen . . .

Gring genährtes Jungvieh (Fresser)
Dopp eender, feinste Mast.

30 - 33 59—62

Feinste Mastkälber. 63—66 105- 110
Mittlere Mast- nnd beste Saugkälber . . 55- 60 93- 100
Geringere Mast- und gute Saugkälber . . 50—55 84—92
Geringe Saugkälber.

Weidemastschafe:
47—49 80—85

Mastlämmer und Masthammel . . . . 451/2 94
Geringe Masthammel und Schafe . . . ) -

45—47 58- 60

46—48 68- 60

Schweine.
Vollfleischige Schweine von 80—100 Kg

(160—200 Pfd.) Lebendgewicht . .
BollfleischigeSchweineunter 80 kg (160 Pfd.) Le¬

bendgewicht . 44—46 57—59
Vollfleischige von 100- 120 kg (200—240 Pfd.)

Lebendgewicht.
Vollfleischigev. 12.0—150 kg (240—300 Pfd.)

Lebendgewicht . 45 56
Fettschweine über 150 kg (3 Zentner) Lebw. 40—42‘/2 50 —54
unreine Sauen und geschnittene Eber . . .
Marktverlauf: Bei ruhigem Geschäft bleibt bei Großvieh Ueber¬
stand, Schweine und Kleinvieh gräumt.

Von den Schweinen wurden am 16. Juni 1914 verkauft: zum
Preise von 60 Mk. 119 Stück, 59 Mk. 41 St ., 68 Mk. 28 Stück.
57 Mk. 60 Stück. 56 Mk. 58 Stück, 54 Mk. 3 Stück.

<! Uttd Haide.
f ° n Alaria Lenzen, dl Sebrigondi ..

ttf t fit,xÖnn  der & (Nachdruck verboten.)
Qticjeht aIte  bon rr ^ )on recht haben. Die Nachbar¬
in »! kvw' Sutenl Schlage, und was unfern Lch-

wir nicht viele gleich."
-a». ° l.s° im Reinen , Olcid ?"

!' siUch tu flicht!" r-icf der Bauer , sich strack auf-
l"»ck̂ >ebj lKg." " " sechzia Taler nickt: ebenso weitia

ßeben*1̂! 1 ‘ 5enn  haben ? — Hundert Täter
, :°>1 itii*1*:, dau« , ?väre auch zu viel."

^A "" eoA lassen wir es. — Wir sind um den
Sä
A< ys*“[

äL n;f^ r nber seid es mit ihm."
f dj/lnh .auf den Pächter , der di . — ..

r-“ in hi«, 5Ie 9te  und mit unverwüstlicher
"»u' hin  Stahlen spie. Die Frau sah nach-

55erfiN "ar es offenbar nicht lieb, daß
- . dluna so kurz abgebrochen hatte,

« »n* ^ . daß sie dieselbe wieder aus-
' feinc$ ei n vß?e §offmmg war jedoch vergebens.

'Mi - »a!, ^ ise nT.p weiter gewechselt wurde, rauchte

Kl*ü > te
\ feinn°tf> Hoff

o UortSeifc weiier gewechsen wurde . raua )re
KuVh der qt,!' ”' iegte sie neben sich auf den Sims

er n. . u Standuhr , die neben der TreppeE ") Island.

- .0 «d
»- 5u«p̂ "fe ihr stritt jhrcZ Mannes:

|v . HK ^ , **»*vuv) vn uvviii uti -vp1 vf't’*
ö.1 bc,§ " feen Frau war seinen BewegungenÄbo.,1"Oircken Opfnfnt Itt.fl frtnf , (KnU

50:
Seubj

:'ä aÜ)5 &enb̂ filMll gefolgt und fragte jetzti' „Sol->Jwvrt-. ir bet verrichten, Bauer ?"üs > .
»Ul

„Wartet
. n witr !,, leid . — Ihr und ich, wir haben

jetzt ^ Ader handeln können; ich denke,{'*in ;r* u für A'- w' Sagt Ihr mir genau , wasS Rh'ch Nichtxß§.Kind beansprucht."
DU? 'dirS ich fitf./ "', Kinder hätte , Herr," sagte sie^ iwgä ^ ,ier kein irenidoK inL .kiiiitL-- ln nfior19,-v, Qr, tzoiAds gAAn kein fremdes ins Haus ;' so aber
rcSjJ5*1»)rl cfefe befnn Cn  lassen, was mir eigentlich nicht

Vf ^ cix.ei8etati”cbl?,t " ""l , uns die Pacht mit allem
1 tobe •’ die t ,, ^ 1™ und allem Hausrat samt dert ' th itM  di!^ ' Eigentum ist..Für Nolda und

^bet»,lft nirf sti» Xj "^ steuern beinahe fertig , und der
Vb *.̂ »'ch. L » schon einen Stüber Geld;

^ nach uns die Pacht mit allem

Wuer»,"P Wenn Derk die einzige Tochter
euaten soll, muß er auf seinem

Brautwagen achthundert Taler mitbringen ; sonst kriegt er
sie nickt. Und um Nolda geht der Sohn vom Ranstetter
Kirchenpächter, und der gibt jeder Tochter, die er aus dem
Hause verheiratet , fünfhundert Taler mit . Darum möchten
wir auch unserer Nolda gern ebensoviel geben. Das sind
aber ganze dreizehnhundert Taler , und so viel haben wir
nicht beisammen."

„Nun — so entschließt Euch; nehmt den Jungen , so
könnt Ihr bald das Fehlende hinzusparen . "

Der Bauer war aufmerksam der Auseinandersetzung
seiner Frau gefolgt und hatte wiederholt beifällig mit
dem Kopfe dazu genickt. Jetzt murmelte er mit echt west¬
fälischer Hartnäckigkeit: „Ich tu es für keine sechzig Taler ."

».Ich kann nicht; mein Auftrag geht nicht so weit ."
„Nun denn, so wollen wir uns auf halbem Wege ent-

gegenkommen; Sie haben fünfzig geboten, mein Mann
hat hundert gefordert : wir wollen es für fünfundstebzig
tun , vorausgesetzt , daß wir künftig ebensowenig für das
Schulgeld und die Bücher, als für die Kleidung des Kin¬
des zu sorgen haben."

„'s ist nicht genug," brummte Uphoff, schlug aber doch
auf Zureden seiner besseren Hälfte in die Hand , die Kurz
ihm offen hinhielt . Nun stand es für ihn und seine Frau
ebenso unwiderruflich fest, als ob sie sich durch einen nota¬
riellen Akt verbindlich gemacht hätten , daß sie den kleinen
Bruno Kadenberg auf unbestimmte Zeit für das so um¬
ständlich verabredete Kostgeld gleich ihren eigenen Kin¬
dern ernähren und erziehen würden . Das verwaiste Kind
des Arztes und seiner feinen, liebenswürdigen Frau hätte
nicht leicht rauhere , wohl aber schlechtere Aussichten in
seine nächste Zukunft haben können.

2.
Mehr als ein Monat war seit jenem Abend verflossen,

da der Reisende des Hauses Markfeld aus W. a. d. Ruhr
seine bedeutsame Unterredung mit den Bewohnern des
Klosterhofes auf dem Ravensbruch gehabt hatte . Schon
vor mehreren Wochen war das Allerheiligenfest in der
Pfarrkirche auf dem schwarzen Veen gefeiert worden , und
am Abende des Allerseelentages hatten auf dem kleinen
Friedhöfe »in Schatten des hohen Turmes die Lichter ge¬
brannt und die frommen Beter neben den stillen Gräbern
gekniet.

Das schwarze Voen, so hieß die unabsehbare Heide,

die sich meilenweit der Länge und Breite nach zwischen
dem Städtchen Ranstetten und den einzelnen Häusern nnd
Gehöften des Ravensbruchs ausdehnte , um jenseits der¬
selben wieder zu beginnen und den weiten Raum auszu¬
füllen, der bis an die Gemeindeweide des einige Stunden
von der Grenze entfernten holländischen Ortes Hasseloe
reichte.

Diese Grenze, welche sich einen Büchsenschuß weit hin¬
ter dem Klosterhofe vorüberzog , hatte den ersten Grund
zu der Ansiedlung auf dem Ravensbiuch geboten. Es wa¬
ren hüben und drüben für die Grenzwärter Wohnungen
erbaut und kleine Gärten und Felder angelegt worden.
Freilich hatte es schwere Arbeit und unsägliche Geduld ge¬
kostet, bis man den undankbaren Boden zu einer einiger¬
maßen ergiebigen Korn- und Gemüseernte gezwungen,
und auf den zu Weideplätzen bestimmten Flächen eine
leidlich dichte und einträgliche Grasnarbe erzielt hatte.
Aber es war endlich doch gelungen und dadurch die Mög¬
lichkeit bewiesen, daß man auch in dieser Heide leben und
sich ernähren könne, ohne völlig von den Hilfsmitteln ab¬
zuhängen , die von jenseits der Grenze herbeigebracht
wurden.

Damit war für eine Anzahl der Bewohner der klei¬
nen Städte und Dörfer am Rande des schwarzen Veens
der Anstoß zur Uebersiedlung in die Haide gegeben. Das
schwarze Veen war nämlich kein herrenloses Gut , sondern
es bildete für manche seiner Umwohner den werwollsten
Teil ihres Besitztums. Sie hatten das Recht, in gewissen,
streng abgegrenzten Distrikten der Heide den Torf zu ste¬
chen, welcher für die holzarmcn , von den Kohlenrevieren
des Ruhr - und des Emschertales bedeutend entfernten Ge¬
genden fast das einzige Brennmaterial war . Manche der
Bauern verfügten nur über Torfstücke, deren Umfang und
Ertragsfähigkeit nicht über den eigenen Bedarf hinaus¬
gingen ; andern dagegen stand das Recht zu, größere Moor¬
flächen auszunutzen und ihren Uebersluß an Torf zu ver¬
kaufen. Viele dieser Leute fanden es bequemer und vor¬
teilhafter , in der Heide zu leben, sobald einmal die Ent - .
deckung gemacht worden , daß sie überhaupt bewohnbar
war . Sie waren dadurch nicht bloß dem Hauptschauplatze
ihrer Haupttätigkeit ununterbrochen nahe , sondern sic
konnten gleichzeitig das Ergebnis ihres Fleißes über¬
wachen. (Fortsetzung folgt .) ,



Sporr «Ns Terreyr.
X Ein Ballon vom Blitz vernichtet. Von viel

Luftballons , die am letzten Tonnerstag in Portlanl
(Nordamerika) zu einem Wettfliegen aufgestiegen waren
sind bis jetzt nur zwei gelandet. Am Sonnabend trat
in Ncwyork eine Brieftaube ein , welche die Botschaft
brachte, daß einer der Ballons vom Blitz getroffen
und in den Wäldertz verloren gegangen sei. Ter
Luftschifser bat gleichzeitig um Entsendung von Hilss-
mannschaften. Ter Ballon , dessen Führer schwere Ver¬
letzungen erlitten hat, ist bererts aufgefunden worden.
Vom vierten Ballon fehlt vorläufig jede Nachricht.
^ X Freiherr» von Oppenheims Dolomit Sieger im
Fnbil 'iumsprcis in Hannover. Ter in seinen diesjähri¬
gen vier Rennen ungeschlagene Dolomit errang unter
dem Jockei Archibald in dem mit einem Goldpokal und
40 000 Mark ausgestatteten Jubiläums -Preis -Rennen
in Hannover  am Sonntag einen glänzenden Sieg.

a n *? Ü f e n Derbh in Chantilly
(100 000 Francs ) siegte Baron M. de Rothschilds Sar-
danapale. Ter Sieger im englischen Derbh, Durbar.
konnte nur den vierten Platz belegen.

X Loopingfliige mit einenr deutschen Toppeld-cker.
Dem deutschen Flieger Walter Höhndorf ist es gelun-
8?-° '., auf êm  Flugfelde Teltow mit einem Univn-
Pferl -Toippeldeckereine dreifache Loopingschleifc aus¬
zuführen. Er ist der erste deutsche Flieger , der auf
einem Doppeldecker den Looping the Loop ausführte.

X Schrecklicher Flugnnfäll. Unter reger Beteili-e  fand am Sonntag die Einweihung des Flua-
unktes zu Teutsch-EHIau(Westpreußen) statt. Leider

»urde dre Feier durch einen Unfall getrübt. Auf dem
Flugplatz befanden sich zahlreiche Flugzeuge . Als nun
nach Beendigung der Feier ein Doppeldecker, in de,^

H^ lmann als Führer und Leutnant Hering
als Beobachter saßen, zum Rückflug aufgestiegen waren,
versagte der Motor , als das Flugzeug sich gerade über
dem Publikum befand. Ter Apparat fiel '.wischen die
Menge, der PropeNer riß einem zehn Jahre alter
Knaben einen Arm atz und verletzte ihn schwer am
Kopfe. Auch die Frau des ' '
Schön wurde erheblich verletzt,
zeuges blieben unversehrt.

OberbahnhofsvorsteherL
Die Insassen des Flug-

Soziales.
Ter vierte Deutsche Städtctag wurde in Köln

am Montag vormittag eröffnet. An 800 Delegierte
aller größeren deutschen Städte waren vertreten. Ober-
vürgermelster W ermuth - Berlin  eröffnete die Ver¬
handlungen mit einer Ansprache. Bei der letzten Zu-
lamemnkunst in Posen hätten die Städteversammlung
vi « Frage der Abänderung der Reichstagswahlkreis«
«nd die Arbeitslosenversicherung beschäftigt. Tie
Reichsregierung habe dabei völlig versagt. Man dürfe
pch nrcht verhehlen, daß die „Gesetzgebung recht merkbar
«nd völlig - von uns abgerückt" ist und daß sie den
Städten zurzeit nicht hold ist. (Sehr richtig.) Fast
«oerall sind wir in die Abwehr gedrängt, und wenn
einmal eine Aktion nicht zu unseren ungunsten
oder gar zu unseren gunsten ausfällt — der Oberbür¬
germeister spielt hier auf die neue kommunale Steuer
Gesetzgebungan —, so ändert sie meistens im Laufs
der Beratungen ihr Angesicht so sehr, daß wir wünschen
lnöchten, die ganze Aktion sei unterblieben . (Lebhafter
keifall .) Ter Deutsche Städtetag umfaßt heute 18?
Mtädte. er ist also die größte Organisation des Leut,

scheu Reiches und zum mindesten eine ver größten
der ganzen Welt . Hinter ihm stehen 25 Millionen Ein¬
wohner . Aber wir können nicht sagen , daß unser
öffentlicher Einfluß dieser Kopfzahl entspricht . Tas
sollen wir erst erreichen . Mit einem Hoch aus den Kaiser
schloß der Redner seine Ausführungen . Oberbürger¬
meister WalLras-Köln begrüßte den Deutschen Städte-
lag als die vornehmste Vertretung der Selbstverwal¬
tung aus deutschem Boden.

Bürgermeister Tr . Kleinschmidt - Karlsruhe
entwickelte die Gründe für die Notlage im städti¬
schen Realkredit . Ist für die erste Hypothek einiger¬
maßen gesorgt , so entbehrt der Markt der zweiten
Hypothek jeder Organisation . Die Beschaffung von
Kapital für zweite Hypotheken ist im wesentlichen auf
das lokale Privatkapital angewiesen . Aber dieses
wendet sich neuerdings von der früher sehr beliebten
Anlage in zweiten Hypotheken ab. Vor allem erklärt
sich diese Zurückhaltung aus den schlechten Erfahrun¬
gen der Geldgeber . Am fühlbarsten ist die Krisis
aus dem Gebiete der Beschaffung von Kleinwohnun¬
gen. Häuser mit kleinen Wohnungen sind als Psarid-
objekte weniger beliebt , weil die Mieter schneller
wechseln und weil die Wohnungen von kinderreichen
Familien rascher abgenutzt werden . Tie Sorge für die
Beschaffung genügender und gesunder Wohnungen wird
daher zu einer sozialen Pflicht der öffentlichen Ver¬
bände . Jedoch ist hierin der Staat  in mindest eben¬
solchem Maße beteiligt und daher zur Mitarbeit be¬
rufen wie die Gemeinde . (Lebhafter Beifall .)

Als zweiter Redner zeigte Stadtrat a . D . Dr
Luther - Berlin,  der Geschäftsführer der Zentralstelle
des Städtetages , die Mittel , die zur Behebung der
Realkreditnot angewendet werden können.

Staatsrninister Frhr . v. R h e i n b a b e n entbot dem
Städtetag einen Willkommensgruß in der Rheinprovinz
und fuhr fort : Die Regierung hat allen Anlaß , dem
Deutschen Städtetag zu danken für die Arbeit zum
Besten der Bürgerschaften und damit auch zum Besten
des Vaterlandes . (Lebhafter Beifall .) Tie Arbeit der
Städte insbesondere auf dem Gebiete der Wohlfahrts¬
pflege komint vor allem den minder - und unbemittelten
Bevölkerungsklassen zugute . Allerdings läßt sich nicht
verkennen , daß diese erweiterte Tätigkeit der Städte
auch Schattenseiten im Gefolge gehabt hat . Bor allem
sind die Ausgaben der Städte gestiegen. Tas ist eine
ernste Erscheinung , die der aufmerksamsten Beachtung
bedarf . Aber deshalb darf kein Stillstand eintreten.
Tie weise Mittelstraße wird gesunden werden , wenn die
großen Gemeinwesen und ihre Leiter nicht nur mit dem
Verstand , sondern auch mit dem Herzen an die Auf¬
gaben der Fürsorge Herangehen . (Lebhafter , anhal¬
tender Beifall .)

Oberbürgermeister Wermuth - Berlin  dankt dem
Redner für diese Begrüßungsworte.

Bi

VolkswirtschaMiches.
r4 Berlin , 15. Juni . Sorgen um Albanien »edrücken

die Börse. Die Hoffnung, daß es gelingt, die griechisch
türkischen Streitigkeiten ohne Gewaltmaßregeln ihrer Lö¬
sung entgegenzusühren, ließ zunächst eine freundlichere Stim¬
mung aufkommen. Langsam veränderte sich indessen das
Bild , als aus Wien besorgniserregende Nachrichten über
eine Zuspitzung der Dinge in Albanien hierher gemeldet
wurden. Auch heute gingen die Geschäfte der Börse nicht
über den engen Rahmen der letzten Tage hinaus.

Am Montag , 15-
Roggen: R., Gerste.^

5,60—l ‘r
GcireiDepreise

100 Kilo (Weizen: V ,
Königsberg: R. 17,45—17,80, H. 16,oo—- --gg.
Danzig: W. 20,70, R . 17- 17,20, %- 16 7a 60- ,
Stettin : W. 20,70, R. 16,50- 17,30, H-
Breslau : W. 20,40- 20,60, R. 16,80- 1?' ,

15,80—16. _ ÄH-
Berlin : W. 20,90- 21,10, R . 17,50, H-
Hamburg: W. 21- 21,30, R. 18- 18,30, j
Hannover: W. 20,70, R. 18,30, H. 18,50- H. I»
Frankfurt a. M.: W. 22- 27,50, R. 18- 1°,'' ' j

20,70, R. 17,80, H. 1?A°- 1#
- 18- 18,25, »■

Münster:
Mannheim: 21,50—22, R.

Letzte Nachrichten.
-h Berlin,

Tie Kämpfe um Tnrazs ".

>5 flf#
d

Telegraphische Meldungen aus
die Nachricht, daß die Aufständischen * ^ tt je
beim ersten Morgengrauen von pen ^
stiegen und Turazzo angriffen . Die V.a ^
doch auf ihren Posten , und so gelang
lung nicht. Nach mehrstündigem KaMi-l ^ M
Rebellen , die von den Maschinengewphj ^ht
Schnellfeuergeschützen reihenweise nreve ^-scynenfeuerge,Kurzen reiyenwei,e
den, mit schweren Verlusten^ znrückgcsŵ ^ xnah»'Nach dem' Fall ' Oberst Thompsons über

Fürst Wilhelm persönlich dir - ^
der Verteidigung Turazzos . Der FüZ
ständig in den vordersten Reihen fcittej * <gctp
hofft , bis zum Eintreffen der erwartet'
gen die Stadt halten zu können . r «ßotStÄ" 1

Die Aufständischen sind über all.
turazzo aufs genaueste unterrichtet , m?J .- tiai«J* II

ui Verbindung mit ihren in der Stadt id>"5Ä
den stehen. Die Lage des Fürsten wäre "%0
schlimm, wenn er nicht von einer , ttc#̂
Verrätern umgeben wäre , die er für feu
ergebenen Freunde hält.

Tie griechisch-türkische
Tie Spannung zwischen Griechen!" Ä

Türkei hat eine weitere „Vsrschärsung / i C»; ,ti«
reiche in türkischen Staatsdiensten sffv. stM
haben von der Regierung ihre Entlall . (py
Unter den in Konstantinopel lebende . -.-m
Staatsangehörigen hat diese neue am
nähme der Pforte große Erbitterung her-poE

Attentat aus einen Posten-^
Eine Untersuchung wegen ver ^

Schüsse, die am Montag morgen auf oe
dem Stadtschloß in Sondershausen
ist noch im Gange . An der Hand der vrrpFimHe Tnfc.t 7tfpf ’ti't'p.llctt ♦ . . r.mtgebnisse läßt sich folgendes feststellen : o in ^ ,
Schuß schon sah der Soldat , daß i>er C®&eg 60U
Hause aus der gegenüberliegenden ^ erst̂ Ktß
breiten Marktplatzes an einem Fenster -ß.
Werkes stand . Er meldete den Vorfall
habenden , und es gelang bald festZust̂ ' ^
Attentäter ein Bantechnikcr namens MuH.,»!'
wig , der 34 Jahre alt ist, gab an , uE ^ schol^ p
gewesen zu sein und wohl nach Spatzr . g  f
haben . Er gilt als Alkoholiker und K>:
Tat in der vergangenen Nacht sühwe , «xen
Wesen seiti. Er wurde vorläufig iwu)
belassen . '■' I
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Bekanntmachung.
Der Schießplatz bri Rambach wird zum Abhaltm von ge¬

fechtsmäßigenSchießübungen vom 22. bis 27. Juni cr. einschließlich
und am 29. ds. MtS benutzt werden. Es wird täglich geschossen
von 9IUHr Vormittags ab bis zum Dunkelwerden am 27. ds. Mis.
von 9 Uhr Vormittags bis 12 Uhr Miteags.

Bferstadt,  den 13. Juni 1914.
Die Polizeiverwaltung:

H o f m a n n.

Bekanntmachung.
In dem der Gemeinde Biersiadt gehörigen, Erbeuhrimerstraße

Nr . 9 belegenen Hause ist eine Wohnung,  bestehend aus Zim¬
mern, Küche, Keller, Stallung , Mitbenutzung der Waschküche und
Benützung eines großen Äiartens zu vermieten.

Reflektanten wollen sich umgehend auf der Bürgermsisttrei
Hierselbst melden.

Der Bürgermeister: Hofmann.

Turn-
Verein

Bierstadt
E. V.

Gewerbeverein Bierstadt.
8l/z Uhr findet imMittwoch, den 17. Jnui , abends

„Gambrinus" (Bes. : Frau Menges) eine
Versammlung

statt.
Tagesordnung:

1. Besprechung der Anträge für die Hauptversammlung in
Niederlahnstein.

2. Verschiedenes.
Zu vollzähligem Besuche ladet ergebenst ein

Ludwig Wink,  Vorsitzender.

Das 24 . Garetnrufest des
Mitteltounusgaues findet am 28.
Juni in Massenheim statt. Der
Verein hat beschlossen, dasselbe
per Kremser zu besuchen und
dürfte dieser Beschluß wieder all¬
seitigen Anklang finden. Der
Fahrpreis beträgt pro Person
I Mark.

Durch unsern Veceinsdiener
wsid eine Liste zirkulieren und
ist das Fahrgeld sofort bei der
Eitizeichnuvg zu eutrickten.

Die Abfahrt  erfolgt Punkt
II Ubr. von unserem Vereins¬
lokal (Mitglied Brühl) und wer¬
den die Mitglieder gebeten, sich
recht zahlreich daran zu beteiligen.

Der Vorstand.

Die schönste Freucl£
bildet eine Fussbekleidung , die in Form,

^ terial und Schnitt der Frühlingszeit angaw-Im vollsten Masse ist das der Fall bei unseren

Farbfr
essen

Triil)jabr$-Ikubdl {11

Gesangverein
„Frohsinn"

Bierstadt.
Gegr. 1859.

^ . ' Xh \ä ei ’ l4$i Farbige Herren -,Hainen -u. *
stiefel, speziell Halbschu^e*
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Kein llabatt.

Schuhhaus Deus#
Telephon 3780.

Bleichstrasse 5, Ecke Helenenstriis:’c f
.Telep 110’

billig, schick
garnierte-

Unser Verein beteiligt sich am
Sonntag , den 21. Juni ds. Js.
an dem Nationalen Gesaug-
wettstreit zn Ostheim Kreis
Hanau. Wir richten daher an
unsre werten Ehren- u. Inaktiven
Mitglieder, sowie an alle Freunde
und Gönner unsres Vereins die
herzliche Bitte, sich recht zahlreich
daran zu beteiligen. Das Wett¬
singen beginnt morgens präzis
91/2  Ubr und ist da eine gemein¬
same Abfahrt ab Hauptbahnhof
Wiesbaden morgens 4.23.

Der Vorstand.

713

Damenhüte ? ^
Im Modes-Geschäft Frau

Wiesbaden, Wellritzstr. 2.
Form und alle Zutaten billigst^

Täglich

ß

Zu verkaufen.
Meine hier, in Biersiadt belegenen

beiden Häuser, mit Scheune, Stallung,
Garten und Hofraum, sowie zirka4
Morgen Ackerland ganz oder geteilt
zu verkaufen. Näheres, Hintergasse7

Carl Haas, Gärlner>

und
zu billigst̂ '
haben be:
Langgasse 3"-
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